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Polizeibericht

Bluttat in Göppingen
Göppingen. Nach einer blutigen
Auseinandersetzung am Don-
nerstag in Göppingen hat die Po-
lizei einen Verdächtigen vorläu-
fig festgenommen. Das teilen
Staatsanwaltschaft Ulm und die
Polizei in einer gemeinsamen
Pressemitteilung mit. Demnach
hörten gegen 20.45 Uhr Bewoh-
ner eines Gebäudes in der Jahn-
straße Hilferufe und sahen Blut-
spuren im Flur. In einer Woh-
nung trafen sie auf einen schwer
verletzten Mann, der zahlreiche
Schnitt- und Stichverletzungen
aufwies. Der Rettungsdienst
brachte den Mann in ein Kran-
kenhaus. Ermittlungen der Poli-
zei führten zu einem 39-jährigen,
der von Beamten festgenommen
wurde. Über die Hintergründe
der Tat liegen derzeit noch keine
Erkenntnisse vor. Die Ermittlun-
gen der Kriminalpolizei laufen
auf Hochtouren.

Masken-Streit eskaliert
Fellbach. Zwei junge Männer ha-
ben am Donnerstag in Fellbach
einen Angestellten der Stadtbü-
cherei niedergeschlagen, nach-
dem dieser die beiden auf die
fehlende Mund-Nasen-Bede-
ckung angesprochen hatte. Wie
die Polizei berichtet, hatte der
Angestellte, die beiden Männer
angesprochen, als diese die Bü-
cherei am Berliner Platz ohne
Mundschutz betraten. Weil die
jungen Männer nicht reagierten
und in Richtung Herren-Toilette
liefen, sei der Angestellte den
beiden hinterhergelaufen, so die
Polizei weiter. Dort eskalierte
die Situation – es kam zu gegen-
seitigen Handgreiflichkeiten,
wobei die beiden jungen Männer
den Angestellten mit Fäusten
niederschlugen. Anschließend
flüchteten die Männer. Das ver-
letzte Opfer musste vom Ret-
tungsdienst ins Krankenhaus
verbracht werden.

Parkplatzrempler
Schwäbisch Gmünd. Auf einem
Kundenparkplatz in der Wei-
ßensteiner Straße beschädigte
ein 78-jähriger Renault-Fahrer
am Donnerstag gegen 16 Uhr den
Mercedes einer 44-Jährigen. Den
bei der Kollision entstandenen
Sachschaden schätzt die Polizei
auf rund 2000 Euro.

Keine Kinder belästigt
Schorndorf-Weiler. In den ver-
gangenen Tagen kam es zu zwei
Vorfällen in Schorndorf-Weiler,
bei denen angeblich Kinder von
Männern in verdächtiger Weise
angesprochen beziehungsweise
verfolgt wurden. In beiden Fäl-
len konnte die Polizei nun Ent-
warnung geben. Bei entspre-
chenden Überprüfungen seitens
der Kriminalpolizei habe sich
schnell herausgestellt, dass die
Situation beides Mal „komplett
harmlos war“.

Für Klarheit
und Sicherheit
für Radler
Verkehr OB Richard Arnold
erläutert den Stadträten
des Bauausschusses die
neuen Piktogramme in der
Weißensteiner Straße.

Schwäbisch Gmünd. Immer wie-
der werde er darauf angespro-
chen, was die Piktogramme in
der Weißensteiner Straße sol-
len, sagte Oberbürgermeister Ri-
chard Arnold im Bauausschuss.
Deshalb äußere er sich nun dazu.
In einer früheren Ausschusssit-
zung seien verschiedene Varia-
nten einer Umgestaltung der
Weißensteiner Straße diskutiert
worden – für mehr Sicherheit
und Klarheit für Radler und Au-
tofahrer. Die Varianten seien
aber wieder verworfen worden,
sagte Arnold.

Bürgerliste-Stadtrat Ullrich
Dombrowski habe deshalb vor-
geschlagen, wenigstens in einem
Abstand von 100 Metern Pikto-
gramme auf die Straße aufzu-
bringen. Diese sollten den Auto-
fahrern zeigen, dass Radfahrer in
der Weißensteiner Straße auf
der Fahrbahn radeln dürfen. Die-
se Piktogramme seien vom Bau-
betriebsamt im Oktober aufge-
tragen worden.

„Wir haben die Varianten
nicht verworfen“, sagte dazu
Grünen-Stadtrat Karl Miller.
Sondern diese seien nicht im
Haushalt hinterlegt gewesen.
Die Grünen wollten, dass die Va-
rianten diskutiert werden. Die
Piktogramme seien ein kurzfris-
tige Hilfe, dass Radfahrer nicht
immer wieder von Autofahrern
kritisiert werden, wenn sie die
Straße und nicht den Radweg
benutzen. mil

Grüne fordern
Informationen
Kommunalpolitik Fraktion
besteht auf Erläuterung
des Schießtal-Projektes.

Schwäbisch Gmünd. Die Grünen-
Fraktion im Gemeinderat be-
steht darauf, dass sie von der
Verwaltung über das Bauprojekt
des Unternehmers Schatz im
Schießtal informiert wird. Das
sagte Grünen-Stadtrat Elmar Hä-
gele im Bauausschuss. Die Grü-
nen wollten von solchen Projek-
ten nicht aus der Presse erfah-
ren. Und sie wollten „ernst ge-
nommen werden“. Deshalb be-
antrage seine Fraktion, unter-
richtet zu werden, sagte Hägele.
Die Stadtverwaltung solle die-
sem Antrag nachkommen. Der
Leiter des Amts für Stadtent-
wicklung, Gerhard Hackner ver-
wies darauf, dass die Verwaltung
das Projekt – eine Nachverdich-
tung mit 25 Wohneinheiten –
2016 bei einer Klausurtagung
vorgestellt habe. OB Richard Ar-
nold versicherte Hägele, dass die
Verwaltung die Stadträte immer
ernst nehme. mil

Friedensgebet
mit Liedern
Schwäbisch Gmünd. Am Buß-
und Bettag am Mittwoch, 18. No-
vember, laden die Friedenswerk-
statt Mutlangen sowie die evan-
gelische und katholische Kir-
chengemeinde in Gmünd zum
ökumenischen Friedensgebet in
die Augustinuskirche ein. Be-
ginn ist um 19 Uhr. Die „Gruppe
Lebenslaute“ trägt Friedenslie-
der vor. Der Gottesdienst dauert
40 Minuten. Die Leitung hat
Pfarrerin Maike Ulrich mit öku-
menischem Team. Ein Mund-
Nasen-Schutz ist erforderlich.

Joachim Bläse kritisiert Art der Alfdorfer Demo scharf
Corona-Pandemie Landrat will bei Kundgebung im Ostalbkreis intensiv beobachten und bei Verstoß einschreiten.

Aalen / Alfdorf. Der Landrat des
Ostalbkreises, Dr. Joachim Bläse,
kritisiert die Art und Weise der
Demonstration des Alfdorfer
Gastronomen Stefan Schmidt
und etwa 30 weiterer Personen
scharf. Er habe viel Verständnis
dafür, dass manche Leute die
eine oder andere aktuelle Ent-
scheidung hinterfragen, sagte
Bläse. Für „solche Aktionen“ wie
die in Alfdorf aber habe er „abso-
lut kein Verständnis“. Dies sei
eine „Provokation“. Diese „Art
und Weise, die Meinung zu sa-
gen, ist ein No-Go“, sagte Bläse.
Schmidt und etwa 30 weitere
Personen waren am Mittwoch in
weißen Schutzanzügen und mit
roten Armbinden durch Alfdorf
gezogen. Schmidt will nach eige-
nen Angaben die Menschen zum
Nachdenken anregen. Er kündig-
te weitere solcher Demonstra-
tionen in Welzheim, Durlangen,
Heubach und Lorch an.

Er frage sich insbesondere
nach der Kundgebung in Leipzig

das Landratsamt dies intensiv
beobachten werde. „Wenn wir
einen Verstoß sehen, werden
wir einschreiten und diesen un-
terbinden“, sagte Bläse. Dazu
aber müsse man sich sehr sicher
sein. Denn der Rechtsstaat dürfe
nicht der Verlierer sein, sagte
der Jurist und Landrat.

Eine Gegenstrategie überlegen
Bläse wies darauf hin, dass „wir
momentan viel Geschlossenheit
und Rückhalt erleben“. Solidari-
tät erfahre der Landkreis beim
Umgang mit dem Volkstrauer-
tag am kommenden Sonntag, bei
den Absagen der Weihnachts-
märkte und beim Verzicht auf
Martinsumzüge. Groß und
Klein machten mit, sagte Bläse.
Deshalb sei eine solche Demo
wie diese in Alfdorf ein „Schlag
ins Gesicht“. Der Ostalbkreis,
sagte der Landrat, könne nur
funktionieren, wenn eine breite
Mitte der Gesellschaft ihn trage.
Diese Mitte liegt auch Durlan-

gens Bürgermeister Dieter
Gerstlauer am Herzen. Sich zu
versammeln und seine Meinung
frei zu äußern, sei das Recht ei-
nes jeden. Jeder denkende
Mensch müsse aber auch an die
denken, die betroffen seien. Die
aktuelle Entwicklung sei gefähr-
lich, das mache er nicht allein an
Alfdorf fest, sagte Gerstlauer.
Corona-Leugner erreiche man
nicht mit rationalen Argumen-
ten. Man müsse sich „Gedanken
machen über eine Gegenstrate-
gie“. Eine „breite Mitte“ sei das
Richtige.

Wenn die sicherheitsrechtli-
chen Auflagen erfüllt seien, wer-
de eine Demo genehmigt, sagte
Lorchs Bürgermeisterin Marita
Funk. Aus Sicht der Infektionsla-
ge seien Ansammlungen zu ver-
meiden und Abstand zu halten.
Dabei seien alle in der Verant-
wortung. Mit einer Versamm-
lung wie in Alfdorf werde man
die Pandemie nicht lösen, sagte
Funk. Michael Länge

sprechend die Corona-Verord-
nung, sagte Rieß.

Heubachs Bürgermeister Fre-
derick Brütting, dessen Stadt
Schmidt auch als Ort für eine
weitere Demo genannt hatte, be-
wertet dies anders. Nach Para-
graf 3 des Versammlungsgeset-
zes sei uniformiertes Auftreten
verboten. In Absatz 1 heißt es:
„Es ist verboten, öffentlich oder
in einer Versammlung Unifor-
men, Uniformteile oder gleichar-
tige Kleidungsstücke als Aus-
druck einer gemeinsamen politi-
schen Gesinnung zu tragen.“ Aus
seiner Sicht sei ein Auftreten wie
in Alfdorf nicht zulässig, sagte
Brütting. Die Verwaltung des
Rems-Murr-Kreises hatte dies
Leonie Rieß zufolge so bewertet:
Man dürfe keine richtige Uni-
form tragen, einen Schutzanzug
schon.

Landrat Bläse indessen kün-
digte für eventuelle Demonstra-
tionen in Städten und Gemein-
den des Ostalbkreises an, dass

vom Wochenende, sagte Bläse,
was das Ziel der Leute mit wei-
ßen Anzügen und roten Armbin-
den sei. „Geht es ihnen noch um
Meinungsäußerung oder darum,
das System zu destabilisieren“,
fragte Bläse. Und antwortete:
Letzteres „unterstelle ich zu ei-
nem gewissen Teil“.

Bläse: „eine Provokation“
„Wir müssen aufpassen, dass wir
nicht an dem Ast sägen, auf dem
wir sitzen“, sagte der Landrat,
auch im Blick auf nunmehr gut
sieben Jahrzehnte Demokratie.
Rechtlich seien solche Demons-
trationen eine Gratwanderung.

Eine solche Demonstration
muss nicht genehmigt werden,
sagte dazu die Sprecherin des
Rems-Murr-Kreises, Leonie
Rieß. Sie müsse nur angezeigt
werden. Die Behörde, im Alfdor-
fer Fall das Amt für Ordnung
und Recht der Kreisverwaltung,
könne Auflagen erwägen. Bei
dieser Demonstration galt ent-

Ein Comic für die Bewältigung
der Pandemie der Zukunft

änderung habe gravierende und
spannende Auswirkungen auf
die Architektur.

Im Comic streift er die
schlimmen Auswirkungen der
Pandemie bis hin zu den Todes-
fällen. Mit der neuen Architektur
wendet sich das Blatt. Jedes
Wohngebäude erhält eine eigene
kleine Medizineinheit, die im
Fall der Fälle Bewohnern zur
Verfügung steht. Vorteile der
Healing-Box, die Zeichungen
führen es vor Auge: Sie ist eine
kleine Intensivstation für die
Versorgung von Patienten in ei-
ner Pandemie, bietet Schutz-
raum im Katastrophenfall, ist
mobil und kann bei Bedarf aus
der Wohnung geholt und mit ei-
nem Drohnensystem bewegt
werden. „Damit könnten Bewoh-
ner auch an einen weniger bevöl-
kerten Ort kommen, um einer
Pandemie zu entfliehen.“ Die
Box kann an einer für die Hei-
lung optimalen Ort gebracht
werden.

Zu viel Fantasie? „Vor Jahr-

vid51“ heißt. Was in 30 Jahren
möglich sein könnte, zeigen die
handelnden Personen des Co-
mics. Die Pandemie mit ihren
schrecklichen Folgen ruft die Ar-
chitektur auf den Plan. Sie soll
der Medizin helfen, einen ent-
scheidenden Schritt in die Zu-
kunft zu gehen.

Eine Box macht’s
Thomas Sonnentag: „Die Ant-
wort auf die Forderung nach ei-
ner pandemiefähigen Architek-
tur besteht in der Idee der „He-
aling Box“ – eines in die Archi-
tektur eingeklinkten Schutz-
raums, in den sich Bewohnerin-
nen und Bewohner in Pandemie-
situationen zurückziehen kön-
nen.“ Er sieht damit auch einen
Systemwechsel, weg von zentra-
len großen Kliniken in den Städ-
ten, hin zur dezentralen medizi-
nischen Versorgung. „Bisher
kommt der Patient zur Medizin,
in Zukunft muss die Medizin
zum Menschen kommen“, so
Thomas Sonnentag. Diese Ver-

Schwäbisch Gmünd

D er Fantasie freien Lauf
lassen, das Alltagsge-
schäft für kurze Zeit
auch mal ausblenden.

Das gönnt sich der Gmünder Ar-
chitekt Thomas Sonnentag ge-
meinsam mit seinem Team. Mit-
ten im ersten Corona-Lockdown
stößt er auf den Wettbewerb
„Pandemic Architecture“, ausge-
schrieben von Architekten aus
Griechenland. Sie treffen den
Nerv vieler Kollegen, 800 Archi-
tekten aus 60 Ländern beteiligen
sich an der unkonventionellen
Ideensammlung. Thomas Son-
nentag entscheidet sich für einen
Comic, füllt ihn mit all den Ge-
danken, die sich im Team dazu
entwickeln.

Zu Beginn startet er eine On-
line-Umfrage, erhält 600 Ant-
worten und die häufigsten Be-
griffe sind dort Freiheit, Natur
und Balkon. Von jetzt an reift die
Geschichte, die natürlich in der
Zukunft spielt und deshalb „Co-

hunderten hätten sich Menschen
sicher nicht denken können, dass
Abwässer aus den Häusern
durch ein Kanalsystem in Klär-
anlagen geführt werden“, so
Thomas Sonntag. Auch das war
ein baulicher Beitrag für die Ge-
sundheit der Bevölkerung.

Gedankenspiele für die Zukunft
Nicht umsonst endet der Comic
mit dem Bild einer über den
Wasserfall schwebenden He-
aling-Box, Symbol für die Frei-
heit und Hoffnung, dort fernab
aller Ansteckungsgefahr zu sein.
„Be prepared for the next Pande-
mic“, sei vorbereitet auf die
nächst Pandemie“, heißt es zum
Schluss.

Wie es sich in Zeiten der Pan-
demie vermuten lässt: Mehr
über den Comic findet man im
Internet unter sonnentag.de.
Auch die anderen Wettbewerbs-
beiträge – es ging ums Mitma-
chen, nicht um Preise – sind nur
online und nicht in einer physi-
schen Ausstellung zu sehen.

Wettbewerb Architekturbüro Thomas Sonnentag beschäftigt sich mit „Pandemic
Architecture“. Gedankenspiele sind erlaubt. Von Kuno Staudenmaier

Mit Comiczeichnungen ein Blick in die Zukunft: Thomas Sonnentags Beitrag zu einem Wettbewerb. Foto: kust


